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öd?toangerjd>affet>ergiffungen.
SSenn mir Don Vergiftungen hören ober lefen,

fo fteigt bor unferem ©eifte baê Vilb eines
SDtenfdjen auf, ber auê Verfemen ober abfidjt»
lid) eine Subftang gu fid) nimmt, bie feine
©efunbljeit fd)wer fcfjäbigt ober itjn gar um»
bringt. Ober mir feljen ben umheimlich im
Verborgenen mirtenben ©iftmifdjer, ber feinen
äRitmenfcben tätliche ©ifte unter bie Speifen
mifdjt, ober iljrer Sltmungêluft beimengt;
baê feigfte Verbrechen, baê man fid) benfen
fann.

Heutgutage aber fommen ©iftmorbe raeniger
häufig üor, roeil bei ben großen fÇortfdjritten
ber ©hewie unb ber ©iftfunbe eine ©ntbedung
beS ©iftmorbeê faft unausbleiblich erfolgt unb
bamit auch faft immer bie beê SEäterS. 2lb=

fid)tlid)e Selbftbergiftungen allerbingê finb ba

nidjt auêgefchtoffen, rno ber Selbftmörber fid)
©ift berfd)affen fann; bie dtaljrungg» unb ©enuh»
mittelpoligei unb bie Vorfdjriften für Slpothefer
unb 3)rogiften machen bieS immer fdjmieriger.

Vergiftungen feljen tpir heute mehr in ge»

werblichen Vetrieben, wo mit fchäblichen Stoffen
gearbeitet wirb; ober alê folgen bon ©ebraud)ê=
ftoffen, bie unborfidjtig angewenbet, ben Ve»

treffenben baë Seben foften fönnen. SBir benfen

an bie ^äuftgeri Vergiftungen burdj Vengin»
bämpfe unb burd) tohleno^pb in nicht gut
gelüfteten ülutomobilgaragen.

Vtanche unferer geehrten Seferinnen wirb
fragen: 28aê l)at ^enn ^er
Schwangerfchaft gu tun

Stun, gerabe in ber Sdjwangerfdjaft fommen
gewiffe Vergiftungen üor, bie nicht bon aufjeu
fommen, nicht burd) berbredjerifcije £anb ber
Schwangeren beigebracht werben, fonbern beren

©iftftoffe im törper felber bereitet werben.
2>ie§ führt unê auf bie forage: waê ift über»

haupt ©ift? ®ie Anhänger ber berfchiebenen
fogenannten „natürlichen £)eilberfal)tert" be=

haupteu, bafe fi£ im ©egenfaj) gur „Schuh
ntebigin" gegen bie tranfljeit nur natürliche
ißflangenftoffe unb feine „Slrgneigifte" berab»
reid;en. SDiefe Vehauptung geigt fdjon einen
Slbgrunb bon llnwiffenheit. ®enn bie „Slrgnei»
gifte" finb legten ©nbe§ ja auch auê ben
ißflangen gewonnen, aber fie finb fcE)r oft ge»
reinigt bon ben VaHaftftoffen, bie neben bem
toirffamen Steile bie i)3flange augmachen: £wlg
unb grüne Däfern ufm. SDann hut bie ©hemie
gelernt, an Stehe bieler ißflangenauSgüge ben
toirffamen Stoff auf anberem SBege bargufteüen;
beëwegen ift er aber bod) genau berfelbe wie
in ber ißflange. ®ann bergifet man immer,
huh ©ift nicht eine Vegeicfmung einer Subftang
rft, fonbern eine Vegeidjnung einer Sltenge.
^®er gum Veifpiel einige 5îirfd)en ifft unb einen
©chlucf SBaffer barauf trinft, wirb nichts be=

fonbereS fpüren; wer aber ein ®ilo Sirfchen
bergehrt unb bann biel Sßaffer trinft, fann
babon ben Stob hüben; bie bielen ®irf<hen
quehen mit bem äßaffer im SJtagen auf unb
behnen biefen fo ftarf, bah igerg gelähmt
wirb; ja eS ift fogar fdjon gum ißla^en beS

äJtagenS gefotnmen. Sllfo hut fid) ber äftenfd)
mit Äirfchen bergiftet, trot^bem wohl niemanb
nun behaupten wirb, bie ®irfd)en feien ©ift
ober baê ÎBaffer wirfe giftig. 3)er Stame ©ift
fommt bom gleichen Stamme wie geben, „eine"
©ift ift eine ©abe; wir brauchen „bie" ©ift
noch üu V3orte „SJtitgift".

immerhin geht ber aügemeine Sprachgebrauch
bahin, unter ©ift eine fdjäbliche ©abe gu ber»
ftetjen, eine franfmadjetibe ober tötenbe.

inwiefern fann man beim bon Schwanger»
fdjnftSbergiftung fprechen9 Stun, in ber
Schwangerfchaft werben an ben mütterlichen
Körper änfprüche gefteüt, bie über baS gewöhn»
liehe h^uauSgehen. VefonberS ftarf wirft fict)
babei auS bie Veeinfluffung burch, ^em eigenen
Körper frembeê, ©iweih. Sn geringem SJtahe
haben wir bieg fhon beim ©efchlechtSberfeijr,
inbem auch ohne Schwangerfchaft Sameneiweih
in ben weiblichen Körper übergeht; aber nur
in gang feltenen gätlen reagiert biefer barauf
mit Spmptomen. ®aun fommt aber bei be=

ginnenber Schwangerfchaft ber Sluêtaufd) ber
SJtutter mit ber ^rucht, unb ba nun wirb
wieber frembeS ©iweih aufgefogen.

2)ie fogenannte Ueberempfinblichfeit gegen
frembeS ßiweifj finben wir bei bielen SJtenfchen
in berfchieben h°hent ©rabe unb oft nur gegen
eine beftimmte ©iweihforte. SJtan hat biefen
guftunb beobachtet gegen Stahrungêmittel; g. V.
gibt eê biele SJtenfd)en, bie feine Srebfe ober
feine ©rbbeeren effen fönnen, ohne gu reagieren;
auch berborbeneg Vier wirft oft fo; bann gibt
eê Ueberempfinblichfeit gegen tjjühnereimeifj,
währenb anbereê ©imeifc ftrafloê genoffen
werben fann; gewiffe Heilmittel löfen fie auch
auê, befouberê eingelne gieber» unb fi'opfweh=
mittel. Sn ben legten Sohren i[t nud) bie
Deffentlichfeit mehr befannt geworben mit bem
Heufieber ober Heu1^nuPfen / einer Heber«
empfinblichfeit gegen ißflangenpollen, Vlüten»
ftaub. @8 gibt ÜJtenfchen, bie feinen VferPe=
ftaügeruch üertragen fönnen, ohne gleich Slfthma
gu befommen.

SJtancher befommt bei ber geringften Ve»

rührung gewiffer Vfiungen, g. V. beftimmter
ißrimelarten, einen ftarf judenber Stuêfdjlag
ber Haut. Slnbere antworten gleich auf Ve»
rühren bon Soboform in unfid)tbar Keinen
SJJengen. Seht befannt ift auch bie lieber»
empfinblichfeit gegen Serumeinfprihungen. ®iefe
hat eigentlid) ben erften Vegriff gum Ver»
ftanbniê biefer Verhältniffe gegeben; benn bebor
mau gegen gewiffe Snfeftionêfranfljeiten Serum

einfpri^te, fannte man bie eigentlichen Urfachen
ber ßrfcheinungen, wie Jpeufi^ber ufw. faum.

Vei bielen Ueberempfinblid)feitêfranfheiten
finben wir alê Huupterfcheinung HautauSfd)läge
meift in fjorm bon Sleffelfucht ; ferner fönnen
(Srbrechen, gieber oft h°hen ©tabeê, ©elenf»
fchwettungen mit Schmergen, beunruljigenbe
Hergfd)Wäd)e unb ©urchfäHe ba fein. Side
biefe müffen natürlich nicht in jebem galle bor«
hanben fein. Vei Heufdjnupfen, ber mit ober
ohne gieber herlaufen fann, finb bie Schwel»
hingen an ben Schleimhäuten ber Sfafe unb
ber anberen Sltmungêwege gu finben, auch an
ben Slugen, beren iBei^eê gerötet Wirb; wenn
bie tieferen Suftröhren befallen finb, ift Slftljma
mit ©rftidungêgefûht oft bie golge. Vei anbern
gälten müffen wir auê ben oft fehr heftigen
Durchfällen fhliefeen, bah bie Schleimhäute
ber Verbauungëmege gang befonberS ftarf
reagieren, ufw.

Sn ber Sd)wangerfdjaft ift nun, wie fd)on
gefagt, bie Sltöglichfeit einer Vergiftung ber
SJtutter auch borhanben. Sltterbingë wirft fie
nicht immer in gleich h°|em 2)îahe auê. SBir
fehen täglich grauen, bie fd)manger finb unb
boch feine ober nur geringe Vergiftungêerfdjei»
nungen aufweifen, ©inwenig Uebelfeit in ben
erften SJtonaten, gelegentliches ©rbrechen finb
bie eingigen Singeichen; bei bielen fehlen fogar
biefe gang. ®em gegenüber aber fehen wir
üereingelte gälte bon gang aufjerorbentlicher
Schwere. UnftiUbareê ©rbrechen, fo, bäh jebe
Slahrung gurüdfommt, meift fogar fofort, ol)ne
im geringften berbaut gu fein ; bann nad) unb
nach fdjroerere Schwellungen ber gühe
unb beê @efid)teê alê i3e'chen geftörten SBaffer»
auStaufcheS. ©iweifj im Urin, Sciiwinbelgefühle,
Sehftörungen fönnen bie grau fd)mer fchäbigen.
SDer Sltem befommt einen ftechenben ©eutd)
nach Aceton, waê auf Ueberfäueruug beê
Körpers hiuroeift. äuherfte Slbmagerung unb
Schwächegefühle finben fich ein unb oft bleibt
nichtê anbereê übrig, alê bie Unterbrechung ber
Schwangerfchaft, um ben brohenben SEob abgu»
wehren ; manchmal bringt auch biefe feine
Sîettung mehr unb bie Schwangere geht elenb
gu ©runbe. Oft ift aud) ein fortwäljrenber
Speichelfluh bamit berbunben, fo bah bie $ranfe
fortwährenb auëfpucfen muh. Vei Unterfuchung
beê Slugenhintergrunbeê burch öen Stugenargt
werben in ber 3îe|haut Sluêfchwihungen ge»
funben, bie bie brohenbe ©rblinbung erflären.
Starfeê topfweh ift auch meift borhanben. SDie

Urinmenge geht herunter; gelegentlich werben
nur wenige tubifgentimeter Urin gelaffen.

Sn anberen gälten erfd)einen biefe Spmp»
tome erft gegen baê ©nbe ber Schwangerfchaft.
Oft in gang furger ßeit ftetten fid) topfweh,
Slugenftörungen, mangelnbe Urinauëfcheibung,
©iweihauëfcheibung im Urin ein unb wenn
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Schwangerschastsvergiftungen.
Wenn wir von Vergiftungen hören oder lesen,

so steigt vor unserem Geiste das Bild eines

Menschen auf, der aus Versehen oder absichtlich

eine Substanz zu sich nimmt, die seine

Gesundheit schwer schädigt oder ihn gar
umbringt. Oder wir sehen den umheimlich im
Verborgenen wirkenden Giftmischer, der seinen
Mitmenschen tätliche Gifte unter die Speisen
mischt, oder ihrer Atmungsluft beimengt;
das feigste Verbrechen, das man sich denken
kann.

Heutzutage aber kommen Giftmorde weniger
hänsig vor, weil bei den großen Fortschritten
der Chemie und der Giftkunde eine Entdeckung
des Giftmordes fast unausbleiblich erfolgt und
damit auch fast immer die des Täters.
Absichtliche Selbstvergiftungen allerdings sind da
nicht ausgeschlossen, wo der Selbstmörder sich

Gift verschaffen kann; die Nahrungs- und
Genußmittelpolizei und die Vorschriften für Apotheker
und Drogisten machen dies immer schwieriger.

Vergiftungen sehen wir heute mehr in
gewerblichen Betrieben, wo mit schädlichen Stoffen
gearbeitet wird; oder als Folgen von Gebrauchsstoffen,

die unvorsichtig angewendet, den

Betreffenden das Leben kosten können. Wir denken

an die häufigen Vergiftungen durch Benzindämpfe

und durch Kohlenoxyd in nicht gut
gelüfteten Automobilgaragen.

Manche unserer geehrten Leserinnen wird
fragen: Was hat denn dies Alles mit der
Schwangerschaft zu tun?

Nun, gerade in der Schwangerschaft kommen
gewisse Vergiftungen vor, die nicht von außen
kommen, nicht durch verbrecherische Hand der
Schwangeren beigebracht werden, sondern deren

Giftstoffe im Körper selber bereitet werden.
Dies führt uns auf die Frage: was ist
überhaupt Gift? Die Anhänger der verschiedenen
sogenannten „natürlichen Heilverfahren"
behaupten, daß sie im Gegensatz zur „Schnl-
medizin" gegen die Krankheit nur natürliche
Pflanzenstoffe und keine „Arzneigifte"
verabreichen. Diese Behauptung zeigt schon einen
Abgrund von Unwissenheit. Denn die „Arzneigifte"

sind letzten Endes ja auch aus den
Pflanzen gewonnen, aber sie sind sehr oft
gereinigt von den Ballaststoffen, die neben dem
wirksamen Teile die Pflanze ausmachen: Holz
und grüne Fasern usw. Dann hat die Chemie
gelernt, an Stelle vieler Pflanzenauszüge den
wirksamen Stoff auf anderem Wege darzustellen;
deswegen ist er aber doch genau derselbe wie
in der Pflanze. Dann vergißt man immer,
daß Gift nicht eine Bezeichnung einer Substanz
flt, sondern eine Bezeichnung einer Menge.
Wer zum Beispiel einige Kirschen ißt und einen
Schluck Wasser darauf trinkt, wird nichts be¬

sonderes spüren; wer aber ein Kilo Kirschen
verzehrt und dann viel Wasser trinkt, kann
davon den Tod haben; die vielen Kirschen
quellen mit dem Wasser im Magen auf und
dehnen diesen so stark, daß das Herz gelähmt
wird; ja es ist sogar schon zum Platzen des

Magens gekommen. Also hat sich der Mensch
mit Kirschen vergiftet, trotzdem wohl niemand
nun behaupten wird, die Kirschen seien Gift
oder das Wasser wirke giftig. Der Name Gift
kommt vom gleichen Stamme wie geben, „eine"
Gift ist eine Gabe; wir brauchen „die" Gift
noch im Worte „Mitgift".

Immerhin geht der allgemeine Sprachgebrauch
dahin, unter Gift eine schädliche Gabe zu
verstehen, eine krankmachende oder tötende.

Inwiefern kann man denn von
Schwangerschaftsvergiftung spreäieu ^ Nun, in der
Schwangerschaft werden an den mütterlichen
Körper Ansprüche gestellt, die über das gewöhnliche

hinausgehen. Besonders stark wirkt sich
dabei aus die Beeinflussung durch, dem eigenen
Körper fremdes, Eiweiß. In geringem Maße
haben wir dies schon beim Geschlechtsverkehr,
indem auch ohne Schwangerschaft Sameneiweiß
in den weiblichen Körper übergeht; aber nur
in ganz seltenen Fällen reagiert dieser darauf
mit Symptomen. Dann kommt aber bei
beginnender Schwangerschaft der Austausch der
Mutter mit der Frucht, und da nun wird
wieder fremdes Eiweiß aufgesogen.

Die sogenannte Ueberempfindlichkeit gegen
fremdes Eiweiß finden wir bei vielen Menschen
in verschieden hohem Grade und oft nur gegen
eine bestimmte Eiweißsorte. Man hat diesen
Zustand beobachtet gegen Nahrungsmittel; z. B.
gibt es viele Menschen, die keine Krebse oder
keine Erdbeeren essen können, ohne zu reagieren;
auch verdorbenes Bier wirkt oft so; dann gibt
es Ueberempfindlichkeit gegen Hühnereiweiß,
während anderes Eiweiß straflos genossen
werden kann; gewisse Heilmittel lösen sie auch
aus, besonders einzelne Fieber- und Kopfwehmittel.

In den letzten Jahren ist auch die
Oeffentlichkeit mehr bekannt geworden mit dem
Heufieber oder Heuschnupfen, einer
Ueberempfindlichkeit gegen Pflanzenpollen, Blütenstaub.

Es gibt Menschen, die keinen
Pferdestallgeruch vertragen können, ohne gleich Asthma
zu bekommen.

Mancher bekommt bei der geringsten
Berührung gewisser Pflanzen, z. B. bestimmter
Primelarten, einen stark juckender Ausschlag
der Haut. Andere antworten gleich auf
Berühren von Jodoform in unsichtbar kleinen
Mengen. Sehr bekannt ist auch die
Ueberempfindlichkeit gegen Serumeinspritzungen. Diese
hat eigentlich den ersten Begriff zum
Verständnis dieser Verhältnisse gegeben; denn bevor
man gegen gewisse Infektionskrankheiten Serum

einspritzte, kannte man die eigentlichen Ursachen
der Erscheinungen, wie Heufieber usw. kaum.

Bei vielen Ueberempfindlichkeitskrankheiten
finden wir als Haupterscheinung Hautausschläge
meist in Form von Nesselsucht; ferner können
Erbrechen, Fieber oft hohen Grades,
Gelenkschwellungen mit Schmerzen, beunruhigende
Herzschwäche und Durchfälle da sein. Alle
diese müssen natürlich nicht in jedem Falle
vorhanden sein. Bei Heuschnupfen, der mit oder
ohne Fieber verlaufen kann, sind die Schwellungen

an den Schleimhäuten der Nase und
der anderen Atmungswege zu finden, auch an
den Augen, deren Weißes gerötet wird; wenn
die tieferen Luftröhren befallen sind, ist Asthma
mit Erstickungsgesühl oft die Folge. Bei andern
Fällen müssen wir aus den oft sehr heftigen
Durchfällen schließen, daß die Schleimhäute
der Verdauungswege ganz besonders stark
reagieren, usw.

In der Schwangerschaft ist nun, wie schon
gesagt, die Möglichkeit einer Vergiftung der
Mutter auch vorhanden. Allerdings wirkt sie

nicht immer in gleich hohem Maße aus. Wir
sehen täglich Frauen, die schwanger sind und
doch keine oder nur geringe Vergiftungserscheinungen

aufweisen. Einwenig Uebelkeit in den
ersten Monaten, gelegentliches Erbrechen sind
die einzigen Anzeichen; bei vielen fehlen sogar
diese ganz. Dem gegenüber aber sehen wir
vereinzelte Fülle von ganz außerordentlicher
Schwere. Unstillbares Erbrechen, so, daß jede
Nahrung zurückkommt, meist sogar sofort, ohne
im geringsten verdaut zu sein; dann nach und
nach schwerere Zeichen, Schwellungen der Füße
und des Gesichtes als Zeichen gestörten
Wasseraustausches. Eiweiß im Urin, Schwindelgefühle,
Sehstörungen können die Frau schwer schädigen.
Der Atem bekommt einen stechenden Geruch
nach Aceton, was auf Uebersäuerung des
Körpers hinweist, äußerste Abmagerung und
Schwächegefühle finden sich ein und oft bleibt
nichts anderes übrig, als die Unterbrechung der
Schwangerschaft, um den drohenden Tod
abzuwehren ; manchmal bringt auch diese keine
Rettung mehr und die Schwangere geht elend
zu Grunde. Oft ist auch ein fortwährender
Speichelfluß damit verbunden, so daß die Kranke
fortwährend ausspucken muß. Bei Untersuchung
des Augenhintergrundes durch den Augenarzt
werden in der Netzhaut Ausschwitzungen
gefunden, die die drohende Erblindung erklären.
Starkes Kopfweh ist auch meist Vorhänden. Die
Urinmenge geht herunter; gelegentlich werden
nur wenige Kubikzentimeter Urin gelassen.

In anderen Fällen erscheinen diese Symptome

erst gegen das Ende der Schwangerschaft.
Oft in ganz kurzer Zeit stellen sich Kopfweh,
Augenstörungen, mangelnde Urinausscheidung,
Eiweißausscheidung im Urin ein und wenn
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biefe Reichen beamtet werben, brechen
plöglicß eflamptifctje Sräinpfe aus.

2Bir braud)en biefe Stampfe hier nicht gu
fäjilbern ; faft jebe Epebamme bat fie fction felber
gu feben ©elegenßeit gehabt. 2Benn bie SranE»
beit niebt gu ^eftig auftritt, fo ift Teilung
möglich : fielen Jäflen öerfcjilft bagu bie teilt»
leerung ber ©ebärmutter burdb bie ©eburt ober
bureb bie Eünftltd)e tentbinbung, oielleidit bie
©cßnittentbinbung. 9Jian ift oft iiberrafd)t, gu
feben, mit welcher ©dmefligEeit bie bebentlicben
SranEßeitdgeichen nach ber tentbinbung fer»
fd)winben; bie ©ewußtlofigEeit unb bie Stampfe
boren auf, ber Urin wirb roieber in größerer
ÜJienge entleert, bie ©eßwaßungen ber £aut
Oerfcßwiiiben, ebenfo ba-3 teiweiß aud bem ôarne.
Slber nietjt immer gebt ed fo gut: oft aud)
bauert bie ©ewußtlofigEeit meiter, Stampfe
mieberbolen fieb, bie Urinmenge bleibt unge»
niigenb, ber teiweißgeßult finît nicht, ober fteigt
fogar nocb an unb enblicß tritt ber Sob ein.
ted gibt Eaum etwad terid)üttcrnbered für s2lti»

gehörige foioie für Slrgt unb Hebamme, aid
gu feben, rnie eine junge, gum erften fflîale
fdjroangere Jrau, Poll ber beften Hoffnung auf
ein Sinb, plößlicß an teElampfie erfanft unb
in roetiigen ©tunben mit ber ^eibedfrueßt gu»

grunbe gebt. Senn in ben meiften Jäßen
Eommt ja bie teElampfie bei terftgebarenben oor.

Slnbere ber 3îeffelfud)t oermanbte Schwanger»
feßaftdoergiftungen Eommen for; fie beftetjen
in juefenben, lueit perbreiteten ^jautaudfcßlägen,
bie bie Patientin fdjroer fcßibigen unb ibr jebe
tRulje rauben Eönnen. Siefe silnêfcf)läge roecbfeln
nicht unb finb tiidjt flüchtig îuie bie ©effetfudjt,
fonbern fie Eönnen gu näffenben, größere Sörper»
begirEe, ben fylecfjten roerben. Schlaf unb Slp»

petit fcßmiitben, bad JucEen Perleitet gnm Sragen,
fo baß SEBunben entfteben, bie fieb infigicren
unb eitrig merben Eönnen. Sind) biefe SrauE»
heiten, bie oft lange ber ©eßanbluug trogen,
Oerfcßmiiiben rafd) nach erfolgter tentbinbung.

teine Piel feltenere ©cßäbigung bed mütter»
lidjen S'örperd betrifft bie Seber; allerbingd
rnirb bie SebertätigEeit in jeber ©cßroangerfchaft

beeinflußt; aber meift nid)t über bie ©renge
bed Normalen ßinaud. ?lber eine febr fcbioere,
man Eann fagen, immer tötlidjeSebererEranfung,
bie aEnte gelbe Seberatropßie, Eotnmt etiua in
einem Srittel aüer Jälle bei ©chmangeren Por.
SUiit ben jd)iueren ©eränberungeti in ber Seber,
bie ähnliche finb loie s45boëpl)orPergiftung, treten
babei nod) teutartungen auf in ben Bieren unb
Särmen unb am Jpergmudfel, fo baß fiel) ber
©ebanEe au ein in ber ©ehmangerfeßaft be=

reiteted ©ift nicht Pon ber ôaiib meijen läßt.
ÜJieift Eommt ed bei biefer Sranfbcit gur f^ept»

gebart; ipeun man bie ©diroangerfcbaft Eünft»
iieb unterbricht, fo gebt meift ber ©rogeß boch
toeiter unb führt gum Sobe.

SEBäßrenb feßon nornialeripeife in ber ©eßman»
gerfeßaft bad DJeroenfßftem beutlid)e teinflüffe
Perrat, fo Eommt ed in geroiffeu Jaden gu
eigentlidieu ©eiftedEranEßeiten; befonbeid menu
feßon eine EranEßatte Einlage bagu Porßanben
ift. ©ei jugenblicßeit ©erfunen nimmt fie oft
bie Jortn bed ©eitdtang an. ©cßroere terfran»
Eung baran Eann unter fortroäßrcuben .JucEun»

gen ber perfeßiebenften SOîudEelgebiete gum Sobe
füßren. Sa ift oft eine früßgeitige llnterbredjung
ber ©cßioangerfcßaft bie eitigige .£>iIfe.

Slnbere ©eiftedEranEßeiten mit ©ertpirrtßeit
ufro. finb in ber ©cßroangerfcßaft feltener, brechen

bafür aber im SBocßenbette and. ©erabe nad)
in Jedling audgegangener teElampfie bleiben
oft noeß längere $eit Störungen bed feclifchen
©leidigeioidjted befteßen. Jaft I0°/o aller
©eiftedEranEßeiten ber Jrau ßaben ißren llr»
fprung in ben ©eburtdoorgäugen. ©tärEere
©lutungen bei fonft fßon fcßmäctjlichen Jrauen,
anftrengenbe ©tiütätigeit, befonberd aber ©er»

giftungen bureb Jtifeftionderreger bereiten hier»

für ben ©oben. Siefe auf @d)mäcße unb ©er»

giftung berußenben geiftigen terEranEungen ßeilen
im allgemeinen Piel leichter aud, aid biejeitigen,
bie feßon einen bagu pon terbfdßaft wegen Per»

anlagten Sörper ober eine foteße ©eßiniantage
antreffen.

3d)tuetf. JjclMtiunciiuercin.

Zencraluorstand.
Unfern föiitgliebern Eönnen wir mitteilen,

baß Jrau Jraucnfelber, ©üti, Jrau ©ieri,
©teffidburg, unb Jrau ^offtettler, ©cßwargeii»
burg, bad 4Ujäßrtge ©erufdjubiläum feiern
Eonuten. 2Bir möditen ben brei Jubilarinnen
reeßt ßerglicß gratulieren unb ßoffen gerne, baß
ißnen noch Piele fcßöne Jaßre befeßteben fein
werben.

Jm weitern biene ben ©titgliebern gur Sennt»
nid, baß bie ©üeßer „40 Jaßre ©toreßentante",
fowie „Sie ©läbeld aud ber Jabengaffe" aueß
weiter begoßen werben Eönnen. Sad gweite
©ueß ftammt ebenfalld Pon S. ©urger unb ift
für bie Jugenb feßr gu empfehlen. Ser ©reid
bleibt bei beiben gleich, Jr. 5. 75. Slfleit möchten
mir mitteilen, baß wir bad ©ueß nur perfeuben
bei Porßeriger teiugaßlung bed ©etraged. 2lud»
nahmen werben Eeine gemadit.

Sann bürften wir bie DJiitglieber woßl er»

fueßen, fo frcunblicß gu fein, unb bie ©rofcßen,
bie fie erßalten, gu begaßlen. terfreulicß ift ed

für und nießt, wenn wir bie SJiitglieber eingeln
gebeten, bied gu tun, wir aber Pon ber Jirma
Perneßmen müffen, ber ©etrag fei immer noch
audfteßenb. Sßer bie ©rofeße tragen will, foil
fo freunblicß fein unb folcße aud) begaßlen. 3?eue
ÙJÎitglieber, welcße bie ©rofd)e befteHt ßaben,
beoor fie im ©erein aufgenommen, füllen bod)
fo freunblicß fein, naeßbem fie in ber Leitung
publiziert, mir eine Sarte gu fenben unb bie

©rofeße fo gu befteßen. Seiber ift ed und nicht
möglich, aßed im.Sopfe gu beßaltcn, unb wenn
bei irgenb etwad eine ©ergügerung eintritt,
bitten wir feßr, und bad mitguteilen. ©cßon

j meßr aid einmal ift ed borgeEommen, baß bie

©rofdje befteßt war unb burdi bad ©efcßäft
nidjt erlebigt würbe. Sllfo wir bitten feßr, beoor
man feßimpft, angufragen; mit einer ©ofiEarte
bon 10 ©p. Eann bad ja gcfd)eßen.

Sann würbe ben SJcitglicbern Por meßr aid
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diese Zeichen nicht beachtet werden, brechen
plötzlich eklamptische Krämpfe aus.

Wir brauchen diese Krämpse hier nicht zu
schildern: fast jede Hebainme hat sie schon selber

zu sehen Gelegenheit gehabt. Wenn die Krankheit

nicht zu hestig auftritt, so ist Heilung
möglich: in vielen Fällen verhilft dazu die

Entleerung der Gebärmutter durch die Geburt oder
durch die künstliche Entbindung, vielleicht die
Schnittentbindung. Man ist oft überrascht, zu
sehen, mit welcher Schnelligkeit die bedenklichen
Krankheitszeichen nach der Entbindung
verschwinden; die Bewußtlosigkeit und die Krämpse
hören auf, der Urin wird wieder in größerer
Menge entleert, die Schwallungen der Haut
verschwinden, ebenso das Eiweiß aus dem Harne.
Aber nicht immer geht es so gut: oft auch
dauert die Bewußtlosigkeit weiter, Krämpfe
wiederholen sich, die Urinmenge bleibt
ungenügend, der Eiweißgehalt sinkt nicht, oder steigt
sogar noch an und endlich tritt der Tod ein.
Es gibt kaum etwas Erschütternderes für
Angehörige sowie für Arzt und Hebamme, als
zu setzen, wie eine junge, zum ersten Male
schwangere Frau, voll der besten Hoffnung auf
ein Kind, plötzlich an Eklampsie erkankt und
in wenigen Stunden mit der Leibesfrucht
zugrunde geht. Denn in den meisten Fällen
kommt ja die Eklampsie bei Erstgebärenden vor.

Andere der Nesselsucht verwandte
Schwangerschaftsvergiftungen kommen vor; sie bestehen
in juckenden, weit verbreiteten Hautausschlägen,
die die Patientin schwer schidigen und ihr jede
Ruhe rauben können. Diese Ausschläge wechseln
nicht und sind nicht flüchtig ivie die Nesselsucht,
sondern sie können zu nässenden, größere Körperbezirke,

den Flechten werden. Schlaf und
Appetit schwinden, das Jucken verleitet zum Kratzen,
so daß Wunden entstehen, die sich infizieren
und eitrig werden können. Auch diese Krankheiten,

die oft lange der Behandlung trotzen,
verschwinden rasch nach ersolgter Entbindung.

Eine viel seltenere Schädigung des mütterlichen

Körpers betrifft die Leber; allerdings
wird die Lebertätigkeit in jeder Schwangerschaft

beeinflußt; aber meist nicht über die Grenze
des Normalen hinaus. Aber eine sehr schwere,

man kann sagen, immer tätliche Lebererkrankung,
die akute gelbe Leberatrvphie, kommt etwa in
einem Drittel aller Fälle bei Schwangeren vor.
Mit den schweren Veränderungen in der Leber,
die ähnliche sind wie Phosphorvergiftung, treten
dabei noch Entartungen auf in den Nieren und
Därmen und am Herzmuskel, so daß sich der
Gedanke an ein in der Schwangerschaft
bereitetes Gift nicht von der Hand weisen läßt.
Meist kommt es bei dieser Krankheit zur
Fehlgeburt; wenn nian die Schwangerschaft künstlich

unterbricht, so geht meist der Prozeß doch
weiter und führt zum Tode.

Während schon nvrmalerweise in der Schwangerschaft

das Nervensystem deutliche Einflüsse
verrät, so kommt es in gewissen Fällen zu
eigentlichen Geisteskrankheiten; besonders wenn
schon eine krankhafte Anlage dazu vorhanden
ist. Bei jugendlichen Personen nimmt sie oft
die Form des Veitstanz an. Schwere Erkrankung

daran kann unter fortwährenden Zuckungen

der verschiedensten Muskelgebiete zum Tode
führen. Da ist oft eine frühzeitige Unterbrechung
der Schwangerschaft die einzige Hilfe.

Andere Geisteskrankheiten mit Verwirrtheit
usw. sind in der Schwangerschaft seltener, brechen
dafür aber im Wochenbette aus. Gerade nach
in Heilung ausgegangener Eklampsie bleiben
oft noch längere Zeit Störungen des seelischen

Gleichgewichtes bestehen. Fast 10°/o aller
Geisteskrankheiten der Frau haben ihren
Ursprung in den Geburtsvorgängen. Stärkere
Blutungen bei sonst schon schwächlichen Frauen,
anstrengende Stilltätigeit, besonders aber
Vergiftungen durch Infektionserreger bereiten hierfür

den Boden. Diese auf Schwäche und
Vergiftung beruhenden geistigen Erkrankungen heilen
im allgemeinen viel leichter aus, als diejenigen,
die schon einen dazu von Erbschaft wegen
veranlagten Körper oder eine solche Gehirnanlage
antreffen.

Schweiz. Helinnimenverein.

^entralvorslancl.
Unsern Mitgliedern können wir mitteilen,

daß Frau Frauenselder, Rüti, Frau Bieri,
Steffisburg, und Frau Hofstettler, Schwarzenburg,

das 40jährige Berussjubiläum feiern
konnten. Wir möchten den drei Jubilarinnen
recht herzlich gratulieren und hoffen gerne, daß
ihnen noch viele schöne Jahre beschieden sein
werden.

Im weitern diene den Mitgliedern zur Kenntnis,

daß die Bücher „40 Jahre Storchentante",
sowie „Die Mädels aus der Fadengasse" auch
weiter bezogen werden können. Das zweite
Buch stammt ebenfalls von L. Burger und ist
für die Jugend sehr zu empfehlen. Der Preis
bleibt bei beiden gleich, Fr. 5. 75. Allen möchten
mir mitteilen, daß wir das Buch nur versenden
bei vorheriger Einzahlung des Betrages.
Ausnahmen werden keine gemacht.

Dann dürften wir die Mitglieder wohl
ersuchen, so freundlich zu sein, und die Broschen,
die sie erhalten, zu bezahlen. Erfreulich ist es

für uns nicht, wenn wir die Mitglieder einzeln
gebeten, dies zn tun, wir aber von der Firma
vernehmen müssen, der Betrag sei immer noch
ausstehend. Wer die Brosche tragen will, soll
so freundlich sein und solche auch bezahlen. Neue
Mitglieder, welche die Brosche bestellt haben,
bevor sie im Verein aufgenommen, sollen doch
so freundlich sein, nachdem sie in der Zeitung
publiziert, mir eine Karte zu senden und die

Brosche so zu bestellen. Leider ist es uns nicht
möglich, alles im Kopfe zu behalten, und wenn
bei irgend etwas eine Verzögerung eintritt,
bitten wir sehr, uns das mitzuteilen. Schon

f mehr als einmal ist es vorgekommen, daß die

Brosche bestellt war und durch das Geschäft
nicht erledigt wurde. Also wir bitten sehr, bevor
man schimpft, anzufragen; mit einer Postkarte
von 10 Rp. kann das ja geschehen.

Dann wurde den Mitgliedern vor mehr als

Salus-l^eibbincle
uns voll-

kornmensîe SZncts Äle? Lsgenws?»
/Xr,ssntig>urig risQbi l^lâss uricl kün ssclsr,

7.u bsàken äureö à SsnStstsgssekstte, vo niolN, clieskt von äsr

SSIUS -1-S > d d i ctS Sd N ik
^1. S c. V>L«»KIe?,ZI.s»issi,ne 4

/roskenkoss chn5 w«/àsn <7 o n sèMen cksn //e/mmmeu
sun ITsr/Är/uuA.

1306

S

?»M
(05 I07V0 7)

/77,/ss 67/7//56>/7//56^ 6/ ^6//6//7^/Ö/c/s//7c/ ,'s/
00556/5/ 5/767/567/77 0/76/6/^/6^/^0/76/^65//?/
L//76 ^67/76^6567/76/6/5 ^6/V67//-67L6/7</<?/?6////S7/

/^67////c-/' //7 6/67L6//6/7, /?/?6?/56/'6'/7
6/ <?//e/7 6//755/^/c7^/A'6/7 6555/707^6/7.

6/0//5/7700/<?/ 0/76/ /^/O5/?5// 67^//V^

//e//?//5^ 6V/77 0.6.
I35Z


	Schwangerschaftsvergiftungen

